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bokne gekochle Speiſen aus , nahm aber Voͤgel , die noch ungerupft und roh waren , mit
Begierde , riß ihnen die Federn ab , ſchnitt mit einer Muſchel den Leib auf , und nahm die
Eingeweide heraus . Die Leber hielt ſie ein wenig uͤbers Feuer und aß ſie dann roh , eben
ſo die uͤbrigen Theile der Voͤgel . Man ſetzte ſe wieder ans Land , und behielt eins von
ihren Kindern , von welchem ſte ſich mit Schmerzen trennte⸗

Feuetlaändeer .

Das Feuerland oder Tierra del Fuego , beſteht aus einer ſehr großen und aus
mehrern kleinern Inſeln , und liegt dicht unter dem Patagonenlande , an der Spitze vom
füdlichen Amerika . Die große Inſel wird durch eine Meerenge , welche die Magelhans⸗
ſtraße heißt , von dem feſten Lande getrennt . Faſt gibt es auf dem Erdboden kein rau⸗
heres , kahleres und unfruchtbareres Land , als das Feuerland . Cook fand , als er dahin
kam , aäͤußerſt wenig friſche Lebensmittel ; doch ſchwaͤrmten an den Kuͤſten eine Menge
Seeraben , Sturm⸗ und Waſſervögel umher . Die ganze Gegend , wo er ſich mit ſeinen
Leuten befand , war oͤde und felſicht . Hier und da war der Felſen mit etwas Erde oder
Sand bedeckt , worauf ein Raſen von kleinen moosähnlichen Pflanzenſtand . An einigen
Stellen , die dem Winde nicht ſo ſehr ausgeſetzt waren , ſah man auch Stauden und
Strauchwerk . Sogar wohlriechende Blumen ſtanden auf den Felſen . An andern Orken
fand man auch Baͤume .

So oͤde und traurig auch das Feucrland iſt , ſo wird es doch hon Menſchenbewohnt,
die aber wohl die elendeſten und armſeligſten ſtud , die man bis jetzt entdeckt hat Herr
Forſter ſagt von ihnen folgendes : „ Ihre Canots waren von Baumrinden verfertigt,welche durch einige Staͤbe von Holz ausgedehnt waren . Mitten in den Canots lagen
einige Steine und ein Haufen Erde . Dies war der Feuerheerd , auf welchem beſtaͤndig
Feuer brannte . Dies erwaͤrmte die Wilden , die ſich durch ſchnelles Rudern eben nicht
zu erwaͤrmen ſuchten . Die Ruder waren klein und ſchlecht gearbeitet . In jedem Canot
ſaßen 5 bis 8 Petſonen , Kinder mitgerechnet . Ohne einen Laut von ſich zu geben , ru⸗
derten ſie an das Schiff heran und ſtatt aller Anrede und Begruͤßung hoͤrte man kein
Wort , als : Peſſerähl Dies Wort , welches auch andere Seefahrer von ihnen hoͤrten,

iſt der Grund zu ihrer Benennung . Auf vielfaͤltiges Zuwinken , kamen einige in das
Schiff , ließen aber nicht das geringſte Zeichen von Neugierde oder von Freude blicken.Sie waren von kuzer Statur keiner uͤber 5 Fuß 6 Zoll engliſchen Maaßes hoch , hatten
dicke Köͤpfe, breite Geſichter , ſehr platte Raſen . Die Backenknochen ragten unter den Augenſtark hervor ; die Augen waren von brauner Farbe , klein und matt , Das Haar war ſchwarz,1
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ganz gerade , mit Thran eingeſchmiert , und hing wild und zotticht um den Kopf. Stakt

des Barts ſtanden nur hie und da einige einzelne Haare . Von der Naſe herab ging in das

haͤßliche, ſtets offne Maul ein fließender Kanal ; Schultern und Bruſt waren ſtark und

breit ;der Untertheil des Leibes war mager und eingeſchrumpft . Die Beine waren duͤnn

und krumm und die Knie viel zu ſtark . Ihr einziges Kleidungsſtuͤck beſtand aus einem

elenden alten Seehundsfelle , welches vermittelſt einer Schnur um den Hals bekeſtiget war .

Uebrigens gingen ſte ganz nackt , ohne auf das , was Schamhaftigkeit forderte , Ruͤckſicht

zu nehmen . Die Weiber waren etwas kleiner , nicht mindet haͤßlich und eben ſo geklei⸗

der, wie die Männer . Ihre Leibesfarbe war olivenbraun mit einem Kupferglanze . Einige

hatten ſich mit rethen und weißen Streifen von Oker bemahlt ; andere hatten einen Lappen ,

kaum wie eine Hand groß , vermittelſt einer Schnur um die Huͤften befeſtiget Ein leder⸗

nes Halsband , mit Muſcheln beſetzt , zierte den Hals . Auf dem Kopfe trugen ſie eine Art

Muͤtzen, aus Gaͤnſefedern zuſammengefugt. Die Kinder gingen voͤllig nackt und ſaßen neben

den Muͤttern am Feuer , wo ſie dennoch froren . Die Bogen und Pfeile der Feuerlaͤnder

waren unfoͤrmlich . Sie gaben ſie theils umſonſt , theils für das Erſte Beſte hin , empſingen

aber Glaskorallen und dergleichen mit eben ſo großer Gleichguͤltigkeit. Heberhaupt war ihr

Charakter die ſeltſamſte Miſchung vom Dummheit , Gleichguͤltigkeit und Unthaͤtigkeit Mit

unſerer Zeichenſprache , die doch fonſt überall gegolten hatte , war bey ihnen gar nichts aus⸗

zurichten . Sie verſtanden keine einzige Gebehrde und bemuͤhten ſich auch nicht , uns ihre

Sprache bepzubringen . Auf dem Schiſſe reizte nichts ihre Neugierde oder ihr Verlangen . “

RNicht olle Einwohner des Feuerlandes ſtehen auf demſelben niedrigen Grade der Kultur .

Die Bewohner von Succoßbay ſind bey weitem ſo armſelig nicht . Dieſe wiſſen ſich nicht nur

beſſer grgen die Kaͤlte zu verwahren , ſondern ſcheinen auch den Werth europaͤiſcher Waaren

mehr zu kennen .

Die Nahrung dieſer elenden Menſchen beſtand in tohem , halb verfaultem Seehunds⸗

ſteiſche , welches aͤrßerſt widrig roch . Das thranartige ekelhaſte Fett genoſſen ſie am lieb⸗

ſtn . Dieſe Rahrung machte , daß ein unertraͤglicher fauler Geſtank aus ihrem ganzen Leibe

dänſtete , den man ſchon in der Ferne roch . Die Matroſen gaben ihnen Poͤkelſteiſch und

verſchimmelten Schiffszwieback ,aber ſie aßen nichts davon . Ihre Wohnungen ſind ihrem

uͤbrigen elenden Zuſtande angemeſſen . Sie beſtehen aus einigen zufammengebundenen duͤr⸗

ren Zweigen , uͤber welche Gras , Strauchwerk und Stuͤckchen Rol benſelle liegen . Sie

ſcheinen ganz ohne irgend eine Art von Verfaſſung zu ſeyn , und keinen Unterſchied des Ran⸗

ges oder Standes zu kennen .
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